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Anzeige

Im Tosen des 11. Nachtwandels verschaffte 
sich Kyamil Topchi von einem ungewöhnli-
chen Ort aus Gehör: Er stand im Fensterrah-
men eines Wohnhauses in der Kirchstraße 
und konfrontierte sein Publikum mit den 
„neun Höllenkreisen Europas“ und der Suche 
nach dem Paradies. Den Kopf im Nacken 
stand man in der Dunkelheit, schaute und 
hörte dem jungen Mann zu und sah vor dem 
inneren Auge unzählige Menschen aus den 
Höllen unserer Zeit kommend nach einem 
menschenwürdigeren Leben suchen. 

Schauspieler gegen den Willen 
der Eltern

Kyamil Topchi wurde 1985 in Ardino im 
Süden Bulgariens geboren. Von dort bis zu 
seinem Auftritt in einem erleuchteten Fen-
ster im Jungbusch war es ein langer, anstren-
gender Weg. 

Seitdem er denken kann, wollte er nur 
eins: Schauspieler werden. Als Kind imitier-
te er Charly Chaplin, wollte zur Musikschule 
gehen, was ihm die Eltern verboten; Schau-
spieler seien „komische Leute“ und die Musik 
eine „brotlose Kunst“. Stattdessen schickten 
sie ihn auf ein Fachgymnasium für Elektro-
technik, „wo ich mich vier Jahre langweilte.“ 
Er nahm Klavierunterricht, musste diesen ab-
brechen, weil der Vater dagegen war. Nach 
der Schule wollte er zur Theaterakademie. Da 
der Vater auch diesmal wieder sein Veto ein-
legte, studierte er bulgarische, englische und 
türkische Philologie. Parallel zum Studium 
spielte er sechs Jahre lang am Stadttheater 
von Kardzhali, seinem Studienort. Anschlie-
ßend studierte er Theaterregie in Plovdiv, 

führte Regie und spielte u.a. in Harald Pin-
tor-Stücken in Plovdiv und Sofia. Dann – Cut!

Mannheim – „ein bunter 
Blumenstrauß“

Im Oktober 2011 verließ er Bulgarien „wegen 
der tiefen ökonomischen Krise, der desolaten 
politischen Situation, der deprimierenden 
Aussichtslosigkeit“. Er zog zu seiner Schwest-
er nach Ludwigshafen, wenig später nach 
Mannheim – und staunte über diese Stadt, 
die ihm mit ihren vielen unterschiedlichen 
Nationalitäten, Sprachen und Gesichtern wie 
ein „bunter Blumenstrauß“ vorkam. 

Er jobbte als Kellner und Verkäufer und 
hatte nur ein Verlangen: wieder als Schau-
spieler zu arbeiten. Auf der Suche nach The-
aterleuten traf er den Filmemacher Mario 
Di Carlo, der ihn an die Theaterpädagogin 
Lisa Massetti im Jungbusch verwies. Diese 
sagte ihm: „Deutsch lernen!“ Er quittierte 
seine Jobs, belegte Deutschkurse und hat-
te im Januar 2014 seinen ersten Auftritt in 
Deutschland, an der Mannheimer Abendaka-
demie: der mit Lisa Massetti einstudierte 
Monolog „Apropos... Die neun Höllenkreise 
Europas“, geschrieben von der bulgarischen 
Autorin Bozhidara Angelova. Seitdem hat 
er den Monolog etliche Male an verschiede-
nen Orten in Mannheim aufgeführt. Es war 
ein erster Durchbruch. Denn wenig später 
bot ihm Hansgünther Heyme, Intendant des 
Pfalzbaus Ludwigshafen, eine Hospitanz und 
im Anschluss drei Rollen im „Gilgamesch“ an. 
Kyamil Topchi ist glücklich: „Ich bin seitdem 
in meinem Beruf wieder zu Hause.“ 

Eine traumhafte Vision

Trotzdem ist er noch lange nicht am Ziel. Er 
wünscht sich, dass irgendwann Herkunftslän-
der, Religionen, ethnische Zugehörigkeiten 
keine Rolle mehr spielen und der Mensch 
sich stattdessen an einem Ort namens „Men-
schenland“ zu Hause fühlt. Der Titel einer 
seiner szenischen Lesungen lautet: „Alle an-
ders – alle gleich“. Das ist mehr als ein Titel, 
es ist sein Anspruch an die Kultur. Und wenn 
er sagt „Wir haben einen Gott, ein Leben, 
einen Raum, eine Zeit, eine Sonne“, klingt 
das einfach traumhaft – traumhaft einfach. 
� n Nadja Encke

\\\ Die Welt  im Busch ///

In der Rubrik „Die Welt im Busch“ stellt die Buschtrommel Menschen vor, die im Jungbusch 
leben und/oder arbeiten, ursprünglich aber aus Ländern kommen, in denen Krieg und Terror 
herrschen. Wie gehen diese Menschen mit ihren täglichen Ängsten um die Familie und Freunde 
um? Wie sehen sie die politische Situation in ihren Ländern? Wie gehen sie mit dem Verlust ihrer 
Heimat um?

„Alle anders – alle gleich“
Kyamil Topchi – Schauspieler aus einem „Menschenland“

Mit Feuer, Kürbis, Igel und Mäusen
Jungbuschgrundschule feierte ihr Herbstfest 

Das gab‘s noch nie! Wir haben ja schon viele 
Feste gefeiert, doch immer im Frühjahr oder 
meist im Sommer. Aber es geht auch im Herbst, 
denn auch spät im Jahr lässt es sich toll feiern, 
wie jeder feststellen konnte, der dabei war!                                                                                                         

Begonnen haben wir wie so oft in letzter 
Zeit mit einem gemeinsamen Beisammensein 
im großen Kreis auf dem Schulhof, natürlich 
herbstlich geschmückt und diesmal mit ei-
nem richtigen Feuer in 
einem Feuerkorb. Die 
Viertklässler begrüßten 
unsere Gäste mit ihrem 
Willkommenslied in vie-
len Sprachen und im Anschluss daran führten 
die Sprachförderkinder einen Tüchertanz vor. 
Unsere Schulleiterin Frau Kremer sprach Begrü-
ßungsworte und erklärte kurz den geplanten 
Ablauf. 

Dann stürmten die Kinder auch schon los, 
viele mit ihren Eltern im Schlepptau, um sich 
die Bändchen zu verdienen, die es an jedem 
Bastel- oder Spielstand gab. Und da gab es 
wirklich viele: Herbstmandalas, Blättermemo-
ry, Schleuderbälle, Apfelsortentest, Kastanien-
spiele, Fühl- und Riechstationen, Igelparade, 
Herbstgeschichten im Dunkeln und noch vieles 
mehr, kann man gar nicht alles aufschreiben…

Für drei Bändchen erhielt man dann eine 
Herbstmaus, die am Vormittag gebacken worden 
war. Superlecker war auch die köstliche Kürbis- 

 
suppe, die schon Tage vorher vorbereitet wur-
de. Das  Essensangebot, das ausschließlich von 
dem Eltern beigesteuert und auch ausgegeben 
wurde, war genauso reichhaltig und vielfältig 
wie beim letzten Sommerfest. Da hätten wir 
eigentlich noch eine weitere Schule mit versor-
gen können.

In der Mensa konnten es sich die Eltern ge-
mütlich machen und alles Mögliche probie-

ren, wenn sie denn Zeit 
hatten. Der Höhepunkt  
stand nämlich noch be-
vor. Zum Schluss trafen 
sich wieder alle im Hof 

und endlich wurden die Laternen angezün-
det, die die Kinder in ihren Klassen vorher 
mühevoll gebastelt hatten. Kurz darauf war 
der ganze Schulhof bunt erleuchtet und auch 
die Polizei stand nun bereit, um unseren La-
ternenumzug verkehrstechnisch abzusichern.                                                                               
Laut singend, Laternen schwenkend und in bes-
ter Stimmung marschierten dann Eltern, Kinder, 
Erzieher/innen und Lehrer/innen durch den 
Jungbusch und zurück zur Schule. Ein schöner 
und feierlicher und wirklich nicht alltäglicher 
Anblick bei uns im Jungbusch. 

Danke an alle, die mitgeholfen haben und 
dabei waren, bei unserem Schulfest im Herbst! 
Den Kindern hat‘s gefallen, sie wollen jetzt je-
des Jahr Laterne laufen, ist ja klar!
� n H. Rydzenski, Jungbuschschule

neues aus der 
Jungbuschschule

Nachgehakt: Rätsel um die Dalbergstraße

In der letzten Buschtrommel haben wir berichtet, wie die Straßennamen im Jungbusch zu 
ihren Namen kamen, u.a. auch über die Dalbergstraße.  Nach Auskunft des Stadtarchivs hat 
der Mannheimer Gemeinderat am 25.05.1962 beschlossen, diese Straße nach dem Mannheimer 
Theaterintendanten Dalberg zu nennen. In einer Stadtkarte von 1910 ist der Namen Dalberg-
straße allerdings schon eingezeichnet. 
Ähnliche Hinweise hat uns ein Leser gegeben. Wer weiß mehr zu diesem Thema? Bitte melden 
Sie sich bei der Redaktion. 	� n CB

!


